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LIEBE LESER
der am Abend des Reformationssonntags (5. November) ausgestrahlte Spielfilm
«Ursula», eine ostdeutsch-schweizerische Koproduktion, hat bei zahlreichen
Zuschauern Entrüstungs- und Protestreaktionen ausgelöst. Ursache der Empörung
waren offensichtlich einige auch von nicht zimperlichen Gemütern als peinlich und
geschmacklos empfundene Sexszenen, wie einige Zitate aus Kritiken und Leserbriefen

zeigen mögen: «In den sechs Jahren, da wir Fernsehzuschauer sind, haben wir
an keinem Sender soviel an Sex, Gewalt und Gotteslästerung vorgesetzt bekommen»
(Sonntag); «bodenlose Schweinerei» (Treffpunkt); «Dass der Film gleich mit
Sexorgien der Wiedertäufer am Bachtel begann, zeigte schnell, wes Geistes Kind die
ostdeutsche Autorin, der ostdeutsche Regisseur und ihre schweizerischen Mitarbeitersind»

(Neue Zürcher Zeitung) ; «Aersche im Vordergrund - Geist im Hintergrund»
(Tages-Anzeiger). In der «Fernsehstrasse 1-4» vom 27. November hat man es weder
in den zu Beginn gezeigten Filmausschnitten noch in der anschliessenden Diskussion

für nötig befunden, auf das für viele halt doch eigentliche Ärgernis — die
grobschlächtige, von manchen als obszön empfundene Darstellung von Sexualität in
Verbindung mit einer historisch-religiösen Thematik —einzutreten. Stattdessen blieben

die Gesprächsteilnehmer, drei protestantische Vertreter (Fritz Büsser, Professor
für Kirchengeschichte, der Fernsehbeauftragte Hans-Dieter Leuenberger und Pfarrer
Peter Vogelsanger), der Keller-Biograph Prof. Adolf Muschg sowie zwei Vertreter
des Fernsehens (Programmdirektor Dr. Guido Frei und Abteilungsleiter Max P.

Ammann) zu oft in allgemeinen Feststellungen und Vorwürfen stecken. Und zu viel
wurde aneinander vorbeigeredet, anstatt sich mit den Argumenten des Gesprächspartners

gründlich auseinanderzusetzen.
Gewiss war es eine Geschmack- und Taktlosigkeit, diesen Film ausgerechnet am
Reformationssonntag zu programmieren. Da beim Fernsehen kaum eine bewusst
beabsichtigte Provokation anzunehmen ist, lässt diese Fehlleistung auf eine sträfliche
Unkenntnis der bei einem solchen Gedenktag vordem Bildschirm versammelten
Zuschauer, ihrer Erwartungen, Gefühle und Reaktionen schliessen. Denn es ist doch
das Fernsehen selber, das die Sonntagabendzuschauer an harmlose, erbauliche,
unterhaltende und kulturelle Familien- und Bildungsbürgerkost gewöhnt hat. Wenn
dieses Publikum dann plötzlich unvorbereitet mit einer solch kruden Mischung aus
historischem Bericht, Reformationsgeschichte, Kolportage und Brecht'schen
Verfremdungselementen konfrontiert wird, so ist es nicht verwunderlich, wenn es sich
von vordergründigen, derben Effekten schockieren und verwirren lässt und gar nicht
in der Lage ist, zu einer eventuell doch vorhandenen tieferen Bedeutung vorzustos-
sen. Pfarrer Leuenbergers Forderung nach einem behutsameren, dem Zuschauer bei
schwierigen, provokativen Werken Brücken zum Verständnis bauenden Umgang mit
dem Publikum hat seine volle Berechtigung.
Bei dieser Gelegenheit wäre von theologischer Seite auch einmal ein klärendes Wort
am Platz gewesen zur Tatsache, dass die Empörung immer dann am grössten ist,
wenn der nackte Mensch und Sexualität im Spiele sind, während « Lieblosigkeiten»
aller Art, von der Entfremdung des Menschen durch wirtschaftliche und soziale
Zwänge bis zu Gewaltakten und Krieg fast unbeanstandet hingenommen werden.
Wirkt in dieser Überempfindlichkeit vieler Leute auf diesem Gebiet nicht auch die
lange geübte Verteufelung der Sexualität durch die Kirchen noch fort? Und wäre
man näher auf den Film eingegangen, so wäre zu zeigen gewesen, wo denn der
eigentliche Skandal liegt — in der ökonomisch-politisch-religiösen Situation, die die
Wiedertäufer in ihr absonderliches Verhalten getrieben hat, die Anwendung von
Gewalt und Krieg bei ideologischen und religiösen Auseinandersetzungen oder nur in
den fragwürdigen, grobschlächtig-derben Elementen des Films und seiner anfechtbaren

Darstellung Zwingiis und der Reformationszeit?

Mit freundlichen Grössen
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